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PlattformfürberuflicheZukunft
Schülerinnen und Schüler derOberstufe informierten sich amFreitag beimBerufswahlevent «Lehre statt Leere».

CorinneHanselmann

Buchs Ferngesteuerte Gabel-
stapler, Virtual-Reality-Brillen,
3D-Drucker oderCocktail-Sha-
ken – die Aussteller beim Event
«Lehre statt Leere» im Berufs-
und Weiterbildungszentrum in
Buchs übertrumpften sich ge-
genseitig, womit sie die Schüle-
rinnenundSchüler an ihreStän-
de zu locken versuchten.

62 regionaleAusbildungsbe-
triebeundweiterführendeSchu-
len präsentierten beim Anlass
des Arbeitgeberverbandes Sar-
ganserland-Werdenberg mehr
als 50Berufsbilder.Oberstufen-
klassen aus dem ganzen Wer-
denbergkamenvorbei. «Das ist
die optimale Gelegenheit für
die Schülerinnen und Schüler,
ummitdem lokalenGewerbe in
Kontakt zu treten und einen gu-
tenerstenEindruckzuhinterlas-
sen», ist PhilippEberhard,Real-
lehrer in der Gemeinde Senn-
wald, überzeugt.

Interessevon
beidenSeiten
«Ich finde es gut, dass hier re-
gionale Betriebe vor Ort sind
undwir vielleicht schonden zu-
künftigen Lehrmeister kennen-
lernen», sagt SimonKolb,Ober-
stufenschüler ausderGemeinde
Wartau. Er interessiert sich für
den Beruf Polymechaniker und
hat sich vor Ort bei möglichen
Lehrbetrieben erkundigt, wor-
auf bei der Auswahl der Ler-
nenden geachtet wird und wo
Schnupperlehrenmöglich sind.

Auch fürAusbildungsbetrie-
be ist der Event wichtig. «Wir
investieren mit der Teilnahme
in die Zukunft. Wir können so
Lernende gewinnen und damit
Arbeitskräfte für die Zukunft»,
weiss Gabriel Nadig, Ausbilder
der Elektroniker bei Brusa Hy-
power. «Da wir jedes Jahr viele
offene Lehrstellen haben, wol-
len wir so viele Jugendliche wie
möglich zu uns holen und dazu
bringen, eine gute Ausbildung
zumachen», sagtAmandaZäch,
Lernende Gebäudetechnikpla-
nerin bei Lippuner EMT. Die
Grabser Firma bildet rund 40
Lernende in 14 Berufen aus.
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Über 50 verschiedene Berufsbilder wurden vorgestellt. Bei vielen Ausstellern durften die Jugendlichen selbst Hand anlegen.

Radaranlagean
derSalezerstrasse
Haag Aktuell befindet sicheine
semistationäre Messanlage im
Werdenberg, nämlich in Haag
an der Salezerstrasse. Einewei-
tere befindet sich auf der Auto-
bahnA13bei Sargans.DieAktu-
alität der im Internet ersichtli-
chenListewirdvonderSt.Galler
Kantonspolizei nicht garantiert;
es könne sein, dass einzelne
Standorte zwischen den Publi-
kationsdaten versetzt werden.
DieVeröffentlichungderBlitzer-
standorte dient alsMassnahme
zur Erhöhung der Verkehrssi-
cherheit,wiedieKantonspolizei
betont. (ab)
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500Anträge: Lage
imAsylbereich
spitzt sichzu

Vaduz Diese Woche wurde in
Liechtenstein das 500. Gesuch
um internationalen Schutz im
laufenden Jahr gestellt. Das ist
die höchste Zahl seit dem Ju-
goslawien-Krieg, heisst es in
einer Medienmitteilung der
Liechtensteiner Regierung.

Die Zahl setzt sich aus 439
SchutzgesuchenvonGeflüchte-
tenausderUkraineund61 regu-
lären Asylgesuchen von Men-
schen aus anderen Ländern zu-
sammen und entspricht damit
der höchsten Gesuchsrate seit
Jahren. «Wir befinden uns in
einer absolut ausserordentli-
chen Situation im Asylbereich,
die das ganze Land fordert», so
Regierungschef-Stellvertreterin
Sabine Monauni in Anbetracht
der vielen Menschen, die aus
ihrer Heimat flüchten müssen.
«Wir setzen auf die grosse Soli-
darität unserer Bevölkerung.»

EinedergrösstenHerausfor-
derungen sei aktuell die Bereit-
stellungvongeeignetemWohn-
raum für die ankommenden
Menschen, bei denen es sich
meist um Frauen mit Kindern
und ältere Menschen handelt.
Rund ein Drittel der Schutz-
suchenden ist minderjährig.
Die bereits aufgebautenWohn-
raumkapazitäten sindzu85Pro-
zent belegt. (wo)


